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Mt stocht hat , ja England wird sie uns schon
,Mdex»! deiß vorsetzen, wie es gern wollte . Die Auf-
^ Seq-n ^ dem großen Weltreich , das aus allen Erd-

** ^ ^ tieDps arme Deutschland marschieren ließ , hat
^knw ».^ " de gefunden . 26 000 Mann sollten aus
S§tti!0],omen. ebenso viel aus Australien , ferner alle

. .1£ l!eWh ™ aus Südafrika , eine Marineabteilung aus
" ^ gWp» und Nahrungsmittel aus allen Kolonien.

Aotten aus Kanada , Neufundland , Australien

^ie macken nickt mit!
Werden die Suppe nicht so heiß essen, wie sie

li“
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Jett [nv,,; ct) daheim , die braunhäutigen Gurthas aus
^ "aen fjch immer noch nicht m den Parks von

^Tamilen aus Ceylon sind nicht einmal in
v’J h "getroffen. Die schrecklichen Maoris aus Neu¬

isĵ ti. ^ Man auch noch auf keinem Kriegsschauplätze
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Jen -glaubte  uns Wunder welchen Schrecken
S «I .' „.als es drohte , schwarze Hereros , gelbe

~no  braune Polynesier gegen Deutschland zu
k'H Ä ä, hat es erreicht ? Daß die Nigger aller

Respekt vor der weißen Rasse eingebüßt haben,
N >-

ak^ bkt vor England selbst!
viel ernster zu nehmen ist : die weißen

Jk " des britischen Weltreiches wollen auch, nicht
Die Kmtadier . größtenteils französischer

>tte{„ Abkunft , sind von der englischen Oderherr-
.s Ji » lehr entzückt gewesen . Ihr Land hat gerade

llti(F £ atotpi1 Jahrzehnten , besonders im fernen Westen,
11 , , ^JN ^ Aufschwung genommen , sie nieinen , es sei
«jP Nsll "^ Ier Entwicklung weiter zu wirken , als sich in

i,Ien A„Aandeln zugrunde zu richten . . . r
k? ttti«i„i" auern , die wohl bereit waren , wie emst-

^Aakrieg , das Mutterland zu unterstützen , bat
ü *Jan » einen Faustschlag ins Gesicht versetzt,
^7 ° ns Hilfe anrief . Japan hat sich freie Ein¬

et,! cy.  die britischen Besitzungen der Südsee aus-
-,̂ Hen«„ angst aber haben die Australier das „weiße
Mihe ihre Fahnen geschrieben, sie wußten , daß die
Wchiiü v hrlichkeit nach ihrem Land schielte. Japanische
“Je der „verbündeten " Kolonie freundschaftliche
% i„,A "^ ' wurden in Freemantle , Brisbane und
'schein äußerst kühl, sogar unhöflich aufgenommen,

Rain̂ °u abgelehnt . Jetzt nimmt ein australischer
« ->' da»us W. Pitt in der dortigen Zeitung „Daily
V ^ tifc ist Wort : Die Jugend von Australien uno
^ Erklärt er, militärisch erzogen , zu dem aus-£>» A Ct , UlUU .Ui . l | Uiy vvgub ^ u , OW vw *r' « UV
.„ i'nttten iJ? rcke, den Krieg gegen Japan vorzubereiten,
fej ^ . Uurd und kommen muß!
M seMer . daß Japan sich .
iS SU Aorgehen gegen Tsingtau if
ff , °r C e Sanze Welt . Als der Mm
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Es ist zum Lachen,
als Friedenshort ge-

i  ist eine Kriegs-
I. Well , ellv vcl. Mann dies schrieb,

»,p bT . Neueste noch nicht . Was werden die
V« tagen ? Jedenfalls kann England auf diese

?<kS »„.otehr rechnen.
© dez ? Südafrika  ist kein Verlaß / Nach den
Wü . als Oberen Burengenerals Botha schien es eine
i/^ea, ,, foollte die Kapkolonie gegen Deutsch -Südwest
vlanl , i, " nsere alten Freunde , die Hereros , sollten
ItÄ begeistert werden . Die Hoffnung ist schnell
N?. ,' diesm^ e schon lesen wir in der Londoner
K, ^ Ben - teilung ans Kapstadt: „Der Rücktritt des
Zersetz , r^'.dtsOberbefehlshabers der südafrikanischen

oie Regierung in eine schwierige Lage . Es

vesteht eine starke Opposition gegen Ostenslv -ivkatznahmen
gegen Deutsch -Südwestafrika , und zwar nicht nur bei den
Anhängern des Generals Hertzog, sondern auch bei einer
beträchtlichen Anzahl Buren , die sonst die Regierung unter¬
stützen, namentlich in der Oranjekolonie , dem Transvaal¬
bezirk , dem Bezirk Lichtenburg und den Greuzbezirken der
Kapkolonie . Die Buren sind loyale britische Untertanen,
halten aber die Offensive gegen Deutsch -Südwest ^für un¬
politisch , unweise und überflüssig ." Das ist eine böse Ent¬
täuschung für das Londoner Kabinett . Wenn es die
„Times " selbst sagen , wird es wohl wahr sein. Es zeigt
sich, daß Botha unter den Buren als Englandfreund ziem¬
lich vereinsamt dasteht . General Beyers tut nicht mehr
mit , das wußten mir schon, und General de la Rey ist
„aus Versehen " erschossen worden.

Es wird wohl auch wenig helfen , wenn England jetzt
die Buren durch Meldungen aufzuhetzen sucht, daß deutsche
Truppen über den Oranjefluß gegangen seien, sie sollen
zwischen Nakob und Upington stehen. Wenn es wahr ist,
wird man sich mit diesen bald einigen können.

Wie es in Ägypten und Indien steht, darüber sagt
man in England vorsichtigerweise noch nichts . Da aber
England die Japaner nach Indien gerufen hat , können
wir uns ein gut Teil denken, und bald werden wir mehr
hören , als England lieb ist. Der Koloß mit den
tönernen Füßen bricht elend zusammen . Von Rechts wegen.

Der Krieg.
Neue Fortschritte im Westen.

Die Kriegslage.
Großes Haupt-Quartier, 24. Sept. (Amtlich.)

Auf dem rechten Flügel des deutschen Westheeres
jenseits der Oise steht der Kampf . Umfassungs¬
versuche der Franzosen haben keinerlei Erfolge
gehabt . Oestlich bis an den Argonnenwald fanden
heute keine größeren Gefechte statt . Varennes
ist im Laufe des Tages genommen worden.
Der 2lngriff schreitet weiter fort . Die gegen die
üperrforts südlich Verdun angreifenden Armee¬
teile haben heftige aus Verdun über die Maas
und aus Toul erfolgte Gegenangriffe siegreich
abgeschlagen . Gefangene , Maschinengewehre und
Geschütze wurden erbeutet . Das Feuer der schweren
Artillerie gegen die Sperrsorts Troyon , Les
Paroches , Camp des Romains und Liouville ist
mit sichtbarem Erfolge eröffnet worden.

In Französisch -Lothringen und an der elsässi-
schen Grenze wurden die französischen Vortruppen
an einzelnen Stellen zurückgedrängt . Eine wirk¬
liche Entscheidung ist noch nirgends gefallen.

Aus Belgien - und aus dem Osten ist nichts
Neues zu melden . (WoMÜro .)

Von der Schlacht im Westen.
Berlin , 22 . Sept . Dem „Berliner Lokalanzeiger"

wird aus Rotterdam gemeldet : Der Berichterstatter der
„Daily News " meldet aus Chateau Thierrh , daß der
heftigste Kampf des Krieges während der letzten Tage
ausgefochten worden sei und am Tage und nachts un¬
aufhörliche Angriffe stattfänden . Die deutsche In¬
fanterie woge fortwährend in der Richtung der fran¬
zösischen und englischen Stellungen zu . Den Fran¬
zosen und Engländern sei die unmittelbare Fühlung
mit dem Feind willkommen und gleichsam eine Er¬
leichterung nach dem stetigen Artilleriekampf gewesen,
wobei sie von den Deutschen nichts als den Rauch ihrer
Kanonen bemerkten . Die deutschen Artilleristen be¬
stimmten die Schußweite sehr genau . Am Freitag sei
eine Granate im englischen Hauptquartier geplatzt , die
große Verwirrung verursacht habe . Der englische Stab
sei jedoch mit dem Leben davongekommen . Die Deutschen
hätten ihre schwersten Geschütze , darunter vier Kanoneir
von 30 Zentimeter , auf den Anhöhen an ihrem rechten
Flügel ausgestellt . Die Verbündeten könnten nur um
den Preis entsetzlicher Verluste Fortschritte machen.
Das Feuer gegen die Schanzen sei öfter so heftig ge¬
wesen , daß es unmöglich war , Tote und Verwundete
fortzuschaffen.

Zur Lage in Paris.
Pari ?, 22 . Sept . Die Passierkarten , welche die Er¬

laubnis erteilen , Paris mit einem Automobil zu verlassen,
find nunmehr eingezogen worden . 800 Feuerwehrleute sind
aus Paris auf dir Schlachtfelder geschickt worden , um sie
zu säubern und die Tausenden von Leichen, welche noch
immer daliegen und die Luft vetpesten , zu verbrennen oder
zu begraben.

Ein Erfolg der deutschen Flotte.
Höhnisch fragten englische Zeitungen noch vor

wenigen Tagen , wo denn eigentlich die deutsche Flotte
sei ; englische Schiffe hätten auf ihren Fahrten bis nahe
an Helgoland heran sogar ihre Sirenen ertönen lassen,
ohne daß sich deutsche Kriegsschiffe gezeigt hätten.
Dieser Hohn war zwar wenig angebracht nach dem
Gefecht bei Helgoland , wo einige kleine Kreuzer und
Torpedoboote ehrenvoll mit einem weit überlegenen
englischen Geschwader gekämpft hatten . Die deutsche
Flotte hat sich aber seitdem bemüht , auf die englische
Furage eine deutsche Antivort zu geben , sie hat sich zwar
nicht durch den falschen Sirenenklang locken lassen,
aber dafür selbst mit so vernehmbarer Stimme ge¬
sprochen , daß England diese Antwort verstehen wird.
Der Seekrieg hat sich>etwas anders entwickelt , als unsere!
Gegner geglaubt haben . Wenn es noch nicht zu einer
Hochseeschlacht gekommen ist , so ist unsere Flotte doch

k Sin
Adel.

0lttan von Ludwig Habicht.
n9- (Nachdruck verboten.)

l8e> . Wie Bernhard auch mit Beleidiaungev
1 sch QU' üul einbriugett mochte, er gab keim
Iz den jungen Grafen nur mit seltsamer

JT“ gib s,_ . er sich an ihm garnicht salt sehen könne. 94

Ä

Antwort!" rief Bernhard, dessen Zorn geger
iiniuiTf̂ ^eu sonderbares Verhalten noch gesteigert

flttuj? " e. ^seine sonstige Sanftmut und Liebens-
i ». ei'flefTeub, heftig mit dem Fuß auf. „Ich hätti

jii, Cj nn  Du mir das Messer in die Brust gestoßer
^ iw ellten. armen Vater , das ist eine nicht zr

. —• Elender Mordbube ! Bringt ihn fort!
°e Euch begleiten, damit er uns nicht entwischt/

»em 10111 inzwischen völlig heraufgekommeO» bei
,H| befahr °^ jn , Graf Bernhard achtete jedoch nicht

^fieitett Ap' . einen großen Wagen anzuspannen und ließ
oke , i» bii„ rörec&er in einen der gewölbten Kellerräumi

• Tx r, °en und dort bewachen, bis alles zur Abfahrt
aber . *̂ 6 sich aus seinem Zimmer einen Mantel

(jt , ^ sehr J 1.1* 1 selbst ins Schloß hinauf . Der Vorfall
iS pllt tvê "Geregt, daß er nicht zu seinem Vater geben
S jjj k , d , er den Mörder in Sicherheit wußte, wollt«

»!? Ai» . wan den Schaudbuben erwischt und ihn
überliefert habe.

. & sjnÜ!^ 6 Dor  das Portal . Bernhard nahm aus
der an Händen und Füßen gefesselteSV ^ e

Ä „‘ be- Jtoifcfjen zwei handfesten Burschen aus der
dies?^>°sies auf den Rücksitz gesetzt. Und doch er-

Gesetẑ "rsichtZmaßregelu so unnötig. Der wilde,
Vk  jJ- $v» âb sich wie ein Lamm und ließ alles über
AS as  " t -

’W Sb

te Eer erweckte Bernhards Verdacht und ver-
,̂ icherheitSmaßregeln zu verdoppeln. Der

bie niahrscheiulich den Gefügigen, um ihn
Eelegeuheit rum Ausbrecheu zu erspähen

nicht gelingen. Lebend sollte er nicbt

entwischen. Graf Bernhard hatte einen geladenen Revolver in
der Tascye. entschlossen, ihn auf Leonardo abzudrncken, sobald
dieser nur eine verdächtige Bewegung machen würde.

Sie erfolgte nicht. Ohne Zwischenfall wurde der Weg nach
der nächsten Stadt zuriickgelegt und mit grober Befriedigung
lieferte Bernhard seinen Gefangenen in die Hände der Behörde

„Ich hoffe, daß Du eine reckt strenge Strafe erhältst", sagt«
Bernhard , als der Italiener abgefübrt wurde und zum erstenmal
öffnete dieser den Mund zu der etwas orakelhaft klingenden Antwort:
„Ich weiß es, und eine viel härtere , als Sie jetzt noch ahnen/

Graf Bernhard schüttelte den Kopf, das Benehmen des Ver¬
brechers kam ihm sehr wunderlich vor: er hielt sich aber bei
längerem Nachdenken darüber nicht auf ; — sehr befriedigt kehrte
er nach Taunbausen zurück, um beute noch seinem Vater die
Kunde zu bringen, daß derjenige, der sich so schwer an ihm ver¬
gangen, hinter Schloß und lliiegel sitze und der wohlverdienten
Strafe eutgeaeusehe.

Währenddessen hatte der alte Christian sich in der größten
Angst und Aufregung befunden. Durch die Gefaugennahme
Leonardos batte er erst erfahren, wer der Wunderdoktor, den ei
bei seinem Herrn Grafen eingeschmuggelt, eigentlich gewesen sei
und er fürchtete nun, er habe durch sein törichtes Verhalten dem
Aiissetäter Gelegenheit gegeben, sich nochmals an dem Kranken
zu vergreifen, zumal er diesen ohnmächtig gefunden batte. Alle
zehn Minuten schlich er in das neben dem Krankenzimmer be¬
findliche Gemach, wo die Pflegerin sich aufhielt , um von dieser
die beruhigende Versicherung zu hören, daß der Graf sich ver¬
hältnismäßig wohl befinde. Er batte auch den Befehl gegeben,
Graf Bernhard solle sofort nach seiner Heimkehr zu ihm kommen.

„Soll ich ihm gestehen oder nicht?" fragte fick Christian
und entschied sich endlich für das letztere. „Der Herr Gras
mag ihm selbst sagen, was ihm gut dünkt und ick werde nachher
leine Vorwürfe demütig und geduldig über mich ergehen lassen",
laate er sich und empfing demgemäß den heimkehrendeuBernhard
nur mit der Rlelduug, der Herr Graf liege bereits tm Ven uni
wünsche den jungen Herrn Grafen bei sich zu sehen. .

Bernhard antwortete mir durch ein Nicken und eilte au den;
Diener vorbei nach dem Schlafzimmer des Vaters . Er sehnt«
sich darnach, ihm seine Mitteilung zu macken und würde seht
ungern damit bis zum nächsten Viorgen gewartet haben.

In dem großen, mit grüngraner Oelfarbe gestrichenen und
mit Tevvichen. Polstermöbeln und Vorhängen von gleichei
Farbe versehenen zweifenstrigen Zimmer waren die letzteren
berabgelasien und eine von der Decke herabhängende zweiarmige
Lampe verbreitete ein durch Schleier gedämpftes Licht. Eiv
einziges Bild , das lebensgroße Porträt einer schönen jungen,
blonden Frau im weißen Kleide mit Rosen im Haar , ein
Knäblein von wenigen Aionaten im Arm. hing an der dem Beti
gegenüber liegenden Wand. Es war Bernhards Mutter und er
selbst im zartesten Alter. Graf Tannhausen batte es so an¬
bringen lassen, daß am Abend sein letzter, am Morgen sein
erster Blick darauf fallen mußte.

Beim Oeffnen der Tür richtete er sich in dem breiten , mit
Scknitzwerk verzierten und sehr beauem mit Unterlagen. Kissen
und Decken ausgejtatteten Bette auf und sagte mit schwacher,
aber dock ganz klarer Stimme : „Bist Du es. mein lieber
Sohn ? Du bist recht lange geblieben. Haben sie Dich be!
Mannbofs so lange anfgchalten ?"

Bernhard eilte zum Vater , zog dessen weiße, durchsichtige
Hand an seine Lippen und antwortete : „Ich bin vor ein paar
Stunden von Ewersburg zurückgekehrt—"

„Und warum kamst Du nicht sogleich zu mir herein?"
„Weil ich zuvor ein wichtiges, ein nnanfschiebbares Geschäfi

zu verrichten hatte !" rief Bernhard , helfen sich wieder die Auf¬
regung bemächtigte.

»Und was könnte das sein?"
. »Er ist gefangen, der elende Schurke! O , nun bin ick ruhig !"

berichtete der Sohn mit einem gewissen Triumph und aus seinen
Augen leuchtete die Freude des Jägers , dem ein Wild, dem er
lqt)g.e nachgMLj . etchjjch zur Leute gefallen ist. . 7 j

Graf Tannhausen richtete sich hastig im Bette auf : ein
fieberhaftes Not überflog seine bleichen Wangen und mit
bebender Stimme fragte er : »Wer ist gefangen ? Von wem
sprichst Du ?" . . .

„Von wem anders als von Leonardo, dem Italiener ?" er¬
widerte Bernhard , indem er sich in den neben dem Bett des
Vaters stehenden Sessel niederlieb. In feiner Erregung ge¬
wahrte er garnicht. welche Wirkung seine Worte auf den Kranken
ansübten oder deutete sie auch falsch und fuhr fort : »Er halt«



keineswegs untätig gewesen . Sie hat die Handels¬
schiffahrt der Gegner in einem für diese sehr fühlbaren
Maße beunruhigt und ist gegen die feindlichen Kriegs¬
schiffe bei jeder passenden Gelegenheit offensiv vorge¬
gangen . Eine nicht geringe Anzahl englischer Kriegs¬
schiffe hat schon daran glauben müssen und im ganzen
übersteigt die englische Verlustliste bei weitem die
deutsche , wenn auch sichere Angaben über die erstere
nicht vorliegen.

Dieses Verhältnis hat sich noch wesentlich zu Un¬
gunsten Englands verschoben durch den Untergang
von drei englischen Panzerkreuzern  in der
Mordsee . Es ist das erste Mal in diesem Seekrieg,
daß Großkampfschiffe in Verlust geraten sind . Um so
empfindlicher muß die Nachricht hierüber in England
berührt haben.

Der Vorfall macht in England den tiefsten Eindruck,
da noch kurz vor dem Ausbruch des Krieges ein eng¬
lischer Admiral in der „Times " in einem Artikel aus-
gesührt hat , daß die englische Flotte vollkommen wehr¬
los gegen Unterseeboote sei.

Das erwähnte Urteil eines englischen Admirals
Mag in seiner Verallgemeinerung zu weit gehen . Jeden¬
falls aber ist der Beweis geliefert worden , daß die
Groß kampfschiffe allein nicht den Wert einer Flotte
bestimmen , und daß auch eine kleinere , rühvige Flotte
dem Gegner schweren Schaden beibringen kann . Für
die Verluste , welche die deutsche Flotte durch englische
Uebermacht erlitt , hat sie jetzt ausgiebige Genugtuung
durch den starken Erfolg gegen eine noch größere Ueber¬
macht erhalten.

Man darf natürlich aus diesem Erfolg nicht zu
weitgehende Folgerungen ziehen und nun nicht über¬
triebene Erwartungen hegen . Aber er 'wird wenigstens
der englischen Ueberhebung einen Dämpfer aussetzen
und dem Auslande zeigen , daß die deutsche Flotte
sich nicht verkriecht , sondern den Feind mit Erfolg aus¬
zusuchen weiß , natürlich dort , wo es ihr paßt , und mit
den Kampfmitteln , welche sie für die geeigneten zur
Schwächung des Gegners hält.

In der gestrigen amtlichen englischen Meldung
hieß es , daß sieben  deutsche Unterseeboote die drei
englischen Panzerkreuzer in den Grund geschossen
hätten . Wie unsere Admiralität jetzt bekannt gibt,
hat ein deutsches Unterseeboot und zwar das

Unterseeboot N 9
diesen beispiellosen Erfolg zu verzeich¬
nen.  Und was das Erfreulichste bet dieser Heldentat
ist , ist der Umstand , daß das Unterseeboot U 9 mit
seiner gesamten Mannschaft

unversehrt zurückgekehrt ist.

die Frechheit, sich hier vor dem Schlosse herumziitreiben. Viel¬
leicht glaubte er. es würde ihn niemand wiedererkennen, denn
er batte sich den Bart abnehmen lassen, aber ein Blick ans die
lange Narbe auf seiner Wange und ich wußte, wen ich vor mir
hatte."

Graf Hubert stieß einen tiefen, schmerzlichen Senizer aus.
der Sohn lieb sich aber dadurch nicht unterbrechen und erzüblte
weiter : „Ich habe den heimtückischen Buben binden lassen und
ihn selbst sofort den Gerichten überliefert , das hat mich so lange
mifgehalten ." Er schaute seinen Vater an. wie um dessen Bei¬
fall einzuholen und als dieser schwieg, fragte er lebhast : „Habe
ich nicht recht getan ?"

Und jetzt geschah etwas , was Bernhard mit tödlichem
Schreck erfüllte. Sein Vater schlug die Hände vors Gesicht und
schluchzte herzzerreißend, in einem Ton , wie er von ihm noch nie
gehört hatte : „O mein Gott, mein Gott , es ist furchtbar. " Der
eigene Bruder bringt ihn ins Gefängnis !" —

Der junge Graf glaubte nicht anders , der Vater rede im
Fieber . Er ergriff seine Hand, tastete nach der Stirn : aber
beide waren ganz kühl und nun fürchtete er, eine niomenwne
Geistesstörung sei über ihn gekommen und schaute ihn bestürzt
an : doch schon fügte der Vater hinzu: „Ja . der eigene Bruder
überliefert ihn dem Gefängnis . — Mein Gott, ich werde hart
gevrüft ." — Der alte Graf , der während der letzten Jahre durch
nichts mehr erschüttert worden, brach in Tränen ans und der
Sohn war ratlos . Sein armer Vater mußte ernstlich krank sein,
diese schwere Verwundung hatte schließlich eine Geistesstörung
berbeigefüürt. Sollte er die Krankenpflegerin, sollte er Christian
IU seinem Beistände herbeirufen?

Er erhob sich von seinem Stuhl , aber Graf Hubert erriet
seine Absicht und sagte: „Rufe niemand , ich habe mit Dir . mit
Dir ganz allein zu reden: schon seit Stunden habe ich Deine
Rückkehr herbeigesehnt."

Das klang wieder so klar, so vernünftig . Bernhard setzte
sich, strich ihm mit der Hand liebkosend über Stirn und Haupt
und blickte ihn zärtlich an.

Mit einem schwachen Lächeln fügte der Vater hinzu: «Ich
bin nicht wahnsinnig, wie Du vielleicht glaubst : Leonardo ist
wirklich Dein Bruder , er ist der Sohn aus meiner ersten Ehe."
| Bernhard schaute ihn sprachlos an.

„Es ist kein Zweitel , er ist mein Sohn ", wiederholte der
Vater eindringlich.
j .Aber wie hast Du das jetzt erfahren?"

«Ich erkannte ihn schon an der langen Narbe ans der
Wange und an den Augen, als er mir den Messerstich beibrachte
und sagte es ihm —"

„Und er hat Dich doch morden wollen ? !" fuhr Bernhard
auf. „O. daun ist er ja noch weit verruchter, als ich gedacht
habe !"

«Er wußte es nicht: ach. das ist eine lange, sehr, sehr
traurige Geschichte, die ich Dir erzählen muß", die meine jüngeren
Maimesjahre so traurig umdüstert und ihre Schatten auf mein
ganzes übriges Leben geworfen haben.

Der alte Graf stieß einen tiefen Seufzer aus und blickte
finster vor sich hin.

„Morgen . morgen, Vater . Du hast heute der Aufregungen
so viele gehabt und es ist auch schon spät", bat Bernhard , aber
der Vater beharrte bei seinem Willen.

„Nein, beute noch!" erklärte er. „Ich finde nicht eher Ruhe,
bis Du alles weißt. Sage Christian , daß wir ungestört sein
wollen." j

Graf Bernhard sah ein. daß es das beste sein würde, ihm
den Willen zu tun.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber den großartigen Erfolg der deutschen
Marine , der im Ausland wohl größte Beachtung finden
wird , liegen noch folgende Einzelnachrichten vor:

WTB . Berlin , 23 . Sept . (Amtlich .) Das deutsche
Unterseeboot U 9 hat am Morgen des 22. Septembers,
etwa 20 Seemeilen nordwestlich von Hoek van Holland
die drei englischen Panzerkreuzer Abukir , Hogue
und C r e s s y zum Sinken gebracht . Der stellvertretende
Chef des Admiralstabes . Behncke . — Der Kommandant
des Bootes ist Kapitünleutnant Otto Wed dingen
aus Herford . Er ist 1901 in die Marine eingetreten,
jetzt 32 Jahre alt und hat in den letzten Jahren als
Unterseebootsossizier bezw . -kommandant , sowie auch
als Flaggenleutnant bei einer U-Boot -Flottille Ver¬
wendung gefunden . Erwähnt fei auch , daß er die
Rettungsmedaille am Bande tragen darf . Auch die
Namen der wackeren Mannschaft , es dürste sich um
etwa 20 Mann handeln , werden hoffentlich bald der
Oeffentlichkeit bekannt gegeben werden können ; sie haben
einen Anspruch darauf . Ueber den Kampf selbst ver¬
lautet noch aus denselben obigen Quellen , daß der
erste Angriff auf den Panzerkreuzer „ Abukir " bei hellem
klarem Wetter um 6 Uhr früh erfolgte ; das Schiff
soll in 5 Minuten gesunken  sein . Die beiden anderen
Schiffe beteiligten sich an der Rettung der Ueber-
lebenden , doch dann ereilte das Schicksal auch die
„Hogue " , die nach 3 Minuten  untergegangen sein
soll , und gegen 8 Uhr auch die „ Cressh ", nachdem es
inzwischen den Engländer klar geworden , daß die an¬
fängliche Annahme , die „Abukir " sei auf eine Mine
gelaufen , nicht zutraf.

WTB . Berlin , 23. Sept . (Nichtamtlich .) Wie von
amtlicher Stelle mitgeteilt wird , ist der Verlust des
englischen Kreuzers „Pathfinder ", der am 5. Sept.
vor dem Firth of Forth unterging , ebenfalls auf ein
deutsches Unterseeboot  zurückzufühven . Es war
dies U 21, Kommandant Oberleutnant zur See
Her sing.  U 21 blieb unbeschädigt.

Die Vernichtung der drei englischen Panzerkreuzer.?
Amsterdam , 23. Sept . (Ctr . Frkft .) An Bord des

„A b u k i r " waren 900 , der „H o g u e" 999 und
„Cressh"  832 Mann , fast alles Leute , die 15 Jahre
und länger in der britischen Marine Dienst getan haben.
Viele lagen noch in den Kajüten , als „Abukir " den
ersten Schuß verspürte und man glaubte , auf eine Mine
gelaufen zu sein , weshalb „Hogue " Rettungsboote aus¬
setzte , kurz darauf aber ebenfalls geradezu ausein¬
anderbarst.  Der Kapitän des holländischen Schiffes
„Flora " konnte mit dem Fernrohr den Untergang der
„Cressh " beobachten und begann das Rettungswerk , in
dem er nach Ablauf einer Stunde durch das holländische
Schiff „Titan " unterstützt wurde . Im ganzen sind etwa
1800 Mann ertrunken.  Unter den Geretteten 'be¬
findet sich Kapitän Nicholson  des Schisses „Hogue ",
der aber , als er an Bord der „Flora " kam und sich
vorstellte , keinerlei Erkennungszeichen trug , da ec in
Unterhosen war . Da fast alle Geretteten nackt waren
und Zivilkleider mangelten , wurden viele von ihnen in
holländische Uniformen gesteckt. Nachdem das Rettungs¬
werk auf See beendigt war , erschien der englische Tor¬
pedojäger „Lucifer " und erklärte sich durch Signal¬
gebung bereit , die Geretteten vom „Titan " zu über¬
nehmen , jedoch 25 der Geretteten weigerten sich, auf
das englische Schiff zurückzukehren . Die offizielle eng¬
lische Nachricht , daß „Lucifer " das Rettungswerk unter¬
nommen habe , ist also «unwahr , ebenso unwahr die andere
Meldung , daß ein englisches Geschwader das deutsche
Unterseeboot verfolgt habe.

Der Vorgang spielte sich 20 englische Meilen süd¬
westlich von der Mündung des Rotterdam -Kanals ab,
wo übrigens die „Hogue " schon seit einigen Tagen
stationiert war und das holländische Schiff „Hektar"
bei der Einfahrt anhielt . Die vernichteten drei Kreuzer
dienten also zur Kontrolle «'des Hafens von
Rotterdam,  den die englische Flotte ungemein be¬
lästigt.

Die Verbündeten unter sich.
Berlin. 23. Sept. Der„Voss. Zig." wird aus dem Haag

gemeldet: Die Engländer werden nervös , weil noch immer kein
Ende des Kampfes abzusehen ist. In militärischen Kreisen
kommt dies zum Ausdruck durch die unverblümte Aufforderung
an Joffre , endlich zum entscheidendenSchlage ouszuholen . Die.
Zeit ist gekommen, heißt es, da wir erwarten können, daß Joffre
alle verfügbaren Truppen zu ernstem Angriff gegen den einen
oder den andern Flügel zusammcnzieht, selbst wenn es dadurch
nötig wird , die Front zu entblößen, um einen Sieg auf der
Flanke zu ermöglichen. Deutlicher kann man den Franzosen
nicht sein Mißfallen ausdrücken. Ein englischer Bericht aus
La Ferte saus Jouarre schildert die endlosen Züge , die täglich
mit Verwundeten nach Parts abgehen. Die Wagen sind so voll
gepackt, daß nicht einmal alle Schwerverwundeten liegen können.
Niemand , sagt der Berichterstatter , kann schildern, was sich an
der Aisne abgespielt hat . Wir sehen nur das entsetzliche
Unheil, das eine solche Schlacht verursacht. Natürlich schließt
der Bericht mit der Verdammung des Militarismus , der dafür
verantwortlich sei.

Die Lage in Antwerpen.
Christiania, 22. Sept. In der Zeitung„Aftenposten"

heißt es in einer Schilderung Antwerpens : Beinahe jeder
zweite Mann auf der Straße ist in Uniform . Die ganze
belgische Armee, etwa 200 000 Mann , liegt um die Stadt.
Um 8 Uhr werden alle Lichter gelöscht, wegen der Zeppelin¬
gefahr . Der Feind ist nur etwa 3 Meilen entfernt . Man
bört den Kanonendonner . Viele Leute haben ihr ständiges
Quartier in den Kellern.

Die Wahrheit über Löwen.
Brüffel , 21 . Sept . Angesichts der verleumderischen Um

Wahrheiten, die im Auslande über die Vorgänge in Löwen, ins¬
besondere den Anlaß zur teilweiscn Vernichtung der Stadt,
sowie über den Umfang dieser Vernichtung selbst verbreitet
werden, hat die deutsche Regierung eine eingehende gerichtliche
Untersuchung über diese Vorgänge und das über Löwen ver>

■dl>»
hängte Strafgericht angeordnet . Die Untersuchung ^
Kriegsgerichtsrat im Felde wirkenden bekannten ^
wall Justizrat Jvers,  also einem durchaus unM_f_ r._ ° _ — fl
stehenden Untersuchungsrichter, übertragen worden d!«
bereits über vierzig unmittelbar als Augenzeugen o»
gängen beteiligte Personen eidlich vernommen. ® ^
seine Untersuchung sich auch auf den genauen

tote.':

störung, die die Stadt betroffen hat , und des dabei^ ^4 toti
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Eigentums erstrecken. Die Untersuchung soll mögt . .
durchgeführt werden, ehe die betreffenden Augenzeuge" Iffj
nchmungsmöglichkeit durch den Gang der Ereignw -
entrückt werden. Aus den eidlichen Aussagen der "
nommenen Zeugen kann schon das eine als unzwtt
wiesen mitgeteilt weiden, daß an dem Abende des • t(
von den dem Bahnhofe von Löwen an der Bahn! ^
und links gegenüberliegenden Häusern zuerst eine , fl  tt
aufstieg, die das Zeichen zu einer unmittelbar fetiCTl
steigenden grünen Rakete gab. Als die Leuchtkuŝ
weithin sichtbar über dem Bahnhof aufleuchleteŴ l»^ %
gleichen Augenblick ein Kugelregen aus den oberen V
Häuser in der Bahnhofstraße und teilweise no" ^ jn
derselben auf die ahnungslos vor dem Bahnhost ^ $j|

,̂ -der

Straße befindlichen deutschen Truppen aus , der
ein

Unteroffiziere und Mannschaften, sowie eine
teils schwer, teils leicht verwundete, noch ehe diele
zu erwidern Zeit gefunden halten.
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Die Vernichtung der Russen. #{tLii
Zürich , 23 . Sept . Die hiesigen Zeitungen

lichen ein Telegramm des Reichskanzlers an d ^
Generalkonsul in Zürich über die Kämpfe
Darin heißt es:

Von der Armee Sansonows sind die
die sich aus den schweren Niederlagen bei
retteten , in Auflösung über die Narew gezüchtet. fe
Rennenkamp (Njemen -Armee ) erlitt eine ähnlich ^ ß >W
südlich von Insterburg und konnte das , was W’ fei#
blieb, nur durch schleunige Flucht über den -Jl ' (|jC ■
die Festungen Olita und Kowno retten . Rach »
Schätzungen sind allein bei Tannenberg und in den ^ \
Seen 150 000 Russen umgekommen . Bis 1 ® t̂ P'l
deutschen Lagern untergebracht : 200 000 Geia>.l
5000 Offiziere . Die Gesamtzahl aller Gefangene' - ;t»
300 000 Mann , von denen also die Hälste
Ueber 2000 Geschütze aller Art wurden erbeute.

Graf Witte über die Lage in Ruhla-- ^
Aus Zürich  wird geschrieben : Graf ^ ii^

„Rjetsch" zufolge die Journaiisten in Odessa *‘ Lge #kt V*
mit ihnen über die Lage Rußlands im gegenl 0 t, L \  J
gesprochen. Der klarste Kopf des Zarenreiche » k*
solle in Rußland die eigene Macht nicht übe feA jt c
Krieg könne noch viel überraschende Dinge zu t((dj(J («L
Der Feind sei sehr mächtig . Die Lage außero ^ fe“ j( i<
Man dürfe sich nicht in falsche Hoffnungen W' B ^

tot
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dem Volke keine unwahren Siegesmeldungen fflt
Journalisten sollen alles tun . ssm die BevölkernJournalisten sollen alles tun , um die Vevv^» j
etrttretende schwere Niederlagen vorzubereiten . ,

Graf Witte kennt sehr gut sein Rußland ^
schlimm es mit ihm steht. Er ist der einzige
dieser verblendeten Masse, die siegestrunken v
Schlachten spricht, während die deutschen Heer
in das russische Gebiet eindringen . , „

Englische Seeoffiziere in russischen®*Ĉ talittll|,
WBT . Frankfurt a . M „ 22 . Sept

Die „Frankfurter Zeitung " meldet an - -t 31»' . (#
nopel : Die englische Marinemission
Limpus , die vor einigen Tagen aus $ep ,[. .. n _ o _ _ ir + Tvrrt ^ 1ver ' Ä4JIcu | Itu uUöy c | QjttOni i | *7 “  jjt LV v
halten , sich nach Sebastopol zu begeben,
fischen Marine zur Verfügung ^ -ttzie ""
Sebastopol sind auch andere englische ® A cl t_ . . - - - AU^vorvon denen ein Teil schon

Krieges  eingetroffen ist . ^
Die Werbung um Skandinavien-

Stockholm , 23 . Sept . England
jirengungen o:e Hatiung L>cyweoen» ^
„Times " und der „Daily Ch-.onicle " lasse" . ^
namhafte Korrespondenten vertreten. , schei'"", ^
Wirkungen auf die schwedischen Handelst _ ii#um.um öwi UU| lue . Ml 'Z /,e»
an dem Mißtrauen und der Erbitterung J
man hier das rücksichtslose Vorgehen .
französischen Regierung gegen den 6 “"
besonders gegen Holland , beobachtet. n ® pie
nur Morre yocyner Anerkennung Gr . hnU"^
Finanzkraft Deutschlands . Die riesigen Z
Kriegsanleihe machen riefen Eindruck, em> n ist-
neutralen Auslande moralisch hoch iü " e , ^

England - iDie Werbungen in
Haag, 23. Sept. Aus London wird gew'

Armee günstige Fortschritte machen. Vl!
Ausrüstung der Truppen große „Vj /

Werbungen für die neue , eine ^" lbe „

Es sei. obwohl Tag und Nacht
unmöglich , vor Neujahr bedeulende TnÜ '^ ^ ^ M ^^ f
Festlande zu entsenden . Die britische Mjieö#
geblich versucht, in Holland in den
rüstungsgegenständen Ankäufe zu mache /

®as M

Kapstadt , 23. Sept . (W . B . Richte t 0̂ ,0
wertere Einzelheiten über das Gel ^ < v
englischen Kreuzer
deutschen kleinen Kreuzer rß o XltJ cl en: £ ifl '*V
sibar  werden amtlich bekannt ged ^ -} ll 'ss ,̂l!
berg" näherte sichl am Sonntag
Geschwindigkeit und machte ein ‘'V.fU'A
durch drei Schüsse kampfunfähig- ., eittV jAj;
etwa 8000 Meter der „Königsberg V
Feuer auf den „Pegasus" und ut D#
6000 Meter Entfernung fort . Ow t st
sus" stand unter der Feuerwrrkm ei
Minuten zum Schweigen gebrach-
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dos0 Minuten eröffnete der „Königsberg " von

«euer , das eine Viertelstunde währte . Der
m ^ nicht in der Lage , das Feuer zu er-

? denî Ewahe alle Verluste der Engländer traten
A dn« schützen auf dem oberen Deck ein . Das
^leot - ^ Ehrere Treffer in der»Wasserlinie jerhalten

>ê Üark auf die Seite . Die britische Flagge
x heruntergeschossen , aber von den

fatr ofert immer mit der Hand hochgehalten.
hnt anscheinend keine  oder nur
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^eschädigungen  erlitten.

Dum-Dum-Geschosse französischer Herkunft.
:' lcnber to°' 2r - Sept . Bei Verwundeten und Ge-

n ^x !̂ ,̂ 3ulüren serbischen Truppen wurden Dum-
^ ^ z>n» gefunden , die fabrikmäßig hergestellt
^ in illustrierten Blättern wiederge-

Holographien sind die bei Franzosen ge-
s-Dum -Geschosse mit den serbischen voll-

Taraus kann geschlossen werden,Daraus kann geschlossen werden,
>̂ !iod°" ^ n Dum -Dum -Geschosse französischer Her-

»«hg
beiilf
slxck»b
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-ÄsDi« ijji
ili«5‘j,{j / <t Q[,e n oteren oe der bei Reims kämpfenden Truppen
ochL | Äli* f > te« Heeresleitung folgendes gemeldet: Wie

^stellt worden ist, ist auf die Kathedrale von
.'••teu l"ölserschnß abgegeben worden. Nach Meldung

»Möglicĥoeekoeps ist das notwendig gewesen, weil es
wil dem Feuer der Feldarttllene die

e , nte  feindliche Beobachtungsstelle von der
. t(inSU vertreiben.

der Meldung über den günstigen Stand
^ heißt es in dem „Berl . Lokalanz ."

1« Ä
V
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*
*’ , j(i
Ho¬llge".

Z»ŝ ^ uhe ist demnach nicht eingetreten und
>, '>ltschpi^ ^ vnsive nicht unterbrochen . Eine wirk-
stẑld vug wird natürlich nicht erwartet worden

werden noch für einige Tage uns mit
L(, r | ^ östlî ^ eedengeben müssen . Die Kämpfe waren

^ »de I öer  Argonnen , wo Varennes wieder be-
\u  I ?* êck̂ ch Zeigen feindliche Bemühungen auf
"5 VN tmm ^ ügel , daß der französische Offensiv-
Ä S; i°tne " vch aufflackert . Die Nachricht von
1 ^ rin ^ die Sperrforts ist höchst willkommen,

^größere Forts handelt,
y ’teu Würdigung der Kühnheit des Kom-
M."S Unterseebootes „U 9" und der tapferen

h ^ die „Kreuzzeitung " : Es gibt nicht
5tt Kriegsgeschichte der Völker , die sich
'^ eite  stellen können.
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verschiedene Meldungen.
s,̂ Berlin, 23. Sept. (Amtlich.) Auf die Kcicgs-

Zeichnet worden:
1 ^9 800 Mark Reichsschatzanweifungcn,

20r>rmn Reichsanleihc mit Schuldbuch»
eintragung,
Reichsanlethe ohne Schulübuch-
eintragung

205 000

1894 171200

438TKö76 000 Mark.
t̂ otnm*0̂ 8 Hauptquartier , 23. Sept. (Amtlich.)
«ftn, andtecende der bei Reims känipfenden Truppen

>ldur
::VfeIJ5tQ,.r”n3 von der unversehrten Heimkehr des

L.̂ gt die „Berl . Neuesten Nachrichten " zu
:etfÄ ng : Nun rufen wir noch einmal
dex"n^ Herzen Hurra . Dadurch wird die

^euo „ vaden Leute erst gekrönt , daß sie undlü^ Ua yciuiiu , uuti | IC uuu
5 bjg Unbeschädigt zurückgekommen sind . Man

Hi! daß das Boot seinen vielen Ver-
>1, Iftfen>. Ulen ist. naibdem es bereits Nils t̂ ern

:1,bet ^ 9 ®!TtUTtS denken, die das Gefühl für
°n>..

^ Gegner nicht gelungen war, auch nur«ilb-

frin, 9S ^chuß abzugeben.,™t|U! *.0 . Kol. , .

ist, nachdem es bereits auf dem

W"! bea‘ ? vpt. (W. B . Nichtamtlich .) Ueber die
^ " e, d" erfährt die „B . Z ." noch folgende

,"/> .f,Vs/^ ures Wetter herrschte nordwestlich
als „11 9" unter .Führung des

fk k ? 9)j0J) ® Otto Weddigen in der Frühe des
" & te««tinr-tt§  auf einer Patrouillensahrt plötz-
^ °ssh" 9̂ chen Panzerkreuzer „Abukir ", „Hogue"
?!f epgNs°v sich auftauchen sah, die zu dem

fjc ad " Kreuzergeschwader gehören . Das
. er besteht aus sechs Panzerkreuzern.’T |vu;w

' UnK Enstig , dem Feinde , der anscheinend
»a e uulerkt kräftig auf den Leib zu rücken,

^ttert morgens . Plötzlich erhält der
Eihj-^ vwaltigen Stoß ; fünf Minuten späterW r: das über 12.000 Donnen Wosseiwer-(jj unb" ' °as über 12,000 Tonnen Wasserver-

.'■t !.^ tne 'a*t: 800  Mann Besatzung hat . Ist es
t Noch wissen es die Eng-

' C ^ le  fürchten es , denn gleich darauf
^t.^?ll dî v̂ „Hogue " dasselbe Schicksal. So-

.. U ausgesetzt . Der ,,'Cressh " ist
^ ^ ber men')eix  aufzufischen . Zwei StundenF

%
1 bei- iß üen  aufzuilicyen . Zwei Viunoen

Eresw-, ^ orgungsarbeit . Da plötzlich erhält
p uinen gewaltigen Stoß und versinkt

mer̂ ’l btc  Tiefe . Nun zweifeln die Eng-
^ ht, ^ 1V, daß ein deutsches Unterseeboot in
^ ..XN b daß die drei Panzer von deutschen
h ltle  löirx ^ Vund gebohrt worden sind . Nun

^I ^ klin ^ gd «uf „u 9".
Ht{e'9°ot Sept. Es wird uns milgcteilt, daß

9" und seine Besatzung heute nachmittag
Und.

;A ^ Untere'. t23- Sept. (WB. Nichtamtlich.) Zur
.11 ii" gehören: Kapitänleutnant

Fondant . Oberleutnant zur See Spieß,
DlAi. "'•tiQtinn n' Obersteuermann Träbert, Ober-
'?!: 1 'Oberbootsmaate Schoppe, Hör, Matrosen
■'i Schulz, Obermaschinistenmaate

lŝ schwiâ'"vich, Maschinistenmaate März, Rci>
ĉ »Ils. "9Illtt.̂ vvnwärtcr Wollenberg, v. Koslowski,

fti,».' ^ ^ iischke, Heizer Karbe, Schober, Lied,
: ’k Jtt . ^vheizer Sieber«.

1,1 'Mieuwe Rotterdamsche Courant"
jx,, ivige des deutschen Unterseebootes:

Deutschen das Vertrauen in ihre Flotte stärken und
das Bewußtsein beleben , daß ihre Flotte den vereinigten
englischen und französischen Streitkräften gegenüber
wenn auch nicht überlegen , dennoch nicht so leicht zu
vernichten ist. so daß der Feind bereits Federn lassen
mußte.

WTB. Wien, 23. Sept. (Nichtamtlich.) Zu dem Er¬
folg des deutschen Unterseebootes bet Hock van Holland sagt
die „Neue Freie Presie", das deutsche Volk sei zu beglück¬
wünschen, daß es auch zur See so ausgezeichnete, tapfere
und hingebungsvolle Männer besitze. Die österreichisch-
ungarische Flotte, deren Schiff „Zenta" bei dem Zusammen¬
stoß mit der französischen Uebermackt einen Heldenmut ohne
gleichen zeigte, werde mit großer Freude hören, was ihre
Schwesterflotte vollbringen konnte. Das „Extrablatt" schreibt:
Vor wenigen Tagen klagte eine englische Marinegröße weh¬
mütig darüber, daß. wenn England das Meer beherrsche,
Deutschland den Meeresgrund beherrsche. Sofort hat
Deutschland den Beweis für die Richtigkeit dieser Klage ge¬
führt. Die Nachricht wird überrall in Deutschland und
Oesterreich-Ungarn mit freudigem Jubel begrüßt werden.
Sie ist ein neuerlicher Beweis für die absolute Ueberlegen-
heit der verbündeten beiden Kaiserreiche auf allen Gebieten.
Die „Zeit" sagt: In England wird diese Niederlage zur
See die Furcht, die man vor der deutschen Flotte hat, nur
noch mehr steigern. Die deutsche Flotte, die zum ersten Mal
einen Seekrieg führt, hat gezeigt, daß Führung und todes
mutige Angriffslust aller zahlenmäßigen Ueberlegenheit spotten.
Die „Reichspost" bemerkt: Was nützen England seine Herden
von̂ „Unbestegbaren" und „Fürchtenichls", wenn diese, wenn
sie arglos über die Wasserfläche schwimmen, von unsichtbaren
Feinden aus den Tiefen angefallcn und zum Bersten gebracht
werden? In der Nordsee wurden drei Kreuzer vernichtet, im
Golf von Bengalen fünf englische Dampfer versenkt. Albion,
wie wird Dir? Nein, Britannien ist nicht mehr die AUein-
beherrscherin des Meeres. Nur auf dem Viktoriasee und im
Inneren Afrikas ist das englische Imperium noch unbestritten.

Hamburg, 24.  Sept. Die Hochzeit des Kapitänleutnants
Weddigen. der bereits im August mit feiner Braut kriegsgetraut
wurde, sollte ursprünglich am 24. Sept. in der Hamburger
Kirche staitfinden. Der Polterabend war auf den 22. Sept.
angesetzt, also genau auf den Tag, an dem Kapitänleutnant
Weddigen die drei englischen Panzer in den Grund bohrte.

Orsterreichisches Kriegspreffequartier, 24. Sept. Wie
der Kriegsberichterstatter der „Vosstschen Zeitung" meldet, fetzt
die französische Flotte ihre Heldentaten in der Adria fort. Am
19. Sept. langten vierzig Einheiien vor der Einfahrt von
Cattaro an und beschossen eine volle Stunde lang die Forts
der Einfahrt mit schwerstem Kaliber. Sie erzielten jedoch nur
drei Treffer. Ein Kanonier wurde verwundet. Dann dampfte
die ganze Flotte nach Lissa vor, wo sie die Sewaphorstation
und den Lcuchtturm beschoß, aber nur zwei Mann verwundete
und geringen Schaden anrichtete.

WTB. Wien, 23. Sept. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
mitgeteilt: Die Meldungen der Presse der Triple-Entente über
angebliche russische Siege in Galizien grenzen an das Lächerliche.
Die Engländer wollen wissen, daß eine unserer siegreichen
Armeen in Galizien nicht mehr existiere und daß sich unsere
Streitkräfte in Galizien nur noch auf 60 000 bis 80 000 Manu
belaufen. In Paris beruhigt man sich mit der Nachricht, unsere
Verluste betrügen mehrere hunderttausendMann und die uns
angeblich zu Hilfe gekommenen deutschen Korps hätten den
Rückzug antreten müssen. Man vermeint, unsere Festungen
würden keine Rolle mehr spielen. Wenn man den Gegner derart
einschätzt, können Ueberraschungen nicht ausbleiben.

WTB. Wien. 22. Septbr. (Nichtamtlich.) Die „Süd-
slavische Korrespondenz" meldet aus Sofia: Nach Informationen
aus unterrichteten Kreisen ist festzustellen, daß die Sendung des
Präsidenten des Londoner Balkankomitees, Buxton, vollständig
gescheitert ist, und die Bemühungen Buxious, die leiienden Kreise
in Bulgarien zu einer Aenderung der bisherigen Haltung zu
bewegen, erfolglos geblieben sind. Sowohl der König als auch
das Kabinett Radoslawow haben Buxton darüber nicht im
Zweifel gelassen, daß man in Sofia die eingeschlagene Richtung
der bulgarischen Politik für die allein für das Land richtige
hält und nicht daran denkt, von ihr abzugehcn.

WTB. Paris , 23. Sept (Nichtamtlich.) Die Kunst¬
schätze des Louvre sind in Sicherheit gebracht worden. Alle
Fenster wurden vermauert. Die Aiona Lisa wurde nach
Toulouse gebracht. Aehnliche Maßnahmen sind in allen
anderen Pariser Museen getroffen worden.

Haag, 23. Sept. Der „Exchange Telegraph" vom
Sonntag meldet: Die in der Front befindlichen Franzosen
und Engländer stehen infolge des anhaltenden Regens in
den Laufgräben bis an den Leib im Wasser.

Rom, 24. Sept. Mitten hinein in daS Geschrei gegen
die deutsche Barbarei wegen der angeblichen Zerstörung der
Kathedrale von Reims ertönt die Stimme des„Popolo Romano".
Diese Zeitung erklärt es für auffällig, daß im Jahre 1871 in
Paris sich nicht 155 vernünftige Menschen befanden, die den
Mut hatten, die Zerstörung der Vandomesseule und der Tuille.
ricn zu verhindern. Jetzt habe eine wahre Sturmflut der Ent.
rüstung alle Zeitungen ergriffen wegen der Kathedrale von
Reims, als wenn die Deutschen ohne Not ein hervorragendes
Kunstwerk beschössen. Die deutschen Truppen hätten bereits
zweimal die Stadt passiert, ohne jemanden ein Haar zu krümmen.

* * *

Der Eindruck der vier Milliarden in Oesterreich.
Wien, 22. Sept . In Worten höchster Bewunderung

bespricht die hiesige Presse das Ergebnis der
Zeichnungen auf die deutsche Kriegsanleihe . Das
Fremdenblatt  erinnert daran , daß im .Kriege
1870/71 nach glänzenden Siegen auf die erste Kriegs¬
anleihe von 100 Millionen Talern nur 68 Millionen
gezeichnet worden seien. Jetzt hätten die Lügen der
deutschfeindlichen Presse über den bevorstehenden
Bankerott der deutschen Volkswirtschaft eine schlagende
Widerlegung erfahren durch diese dreifache Ueberzeich-
nung der angeforderten Summe. Die vom Reichstag
bewilligten fünf Milliarden , die erst allmählich hätten
angesprochen werden sollen, seien nun fast auf einmal
bereitgestellt worden. Dieser Erfolg reihe sich>würdig
an die andere Tatsache, daß das Deutsche Reich
beinahe allein vom Weltmoratorium ausge¬
schlossen  geblieben sei, daß die deutsche Reichsbank

eine imponierende Haltung beobachte, daß die deutsche
Volkswirtschaft sich den gewaltigen Veränderungen , die
der verheerende Sturm der letzten Wochen in der Welt
erzeugte , überraschend gut angepaßt habe . Einem
Volke, das militärisch und finanziell Beweise einer
so glänzenden Organisation gegeben , könne der schließ-
liche Sieg nicht vorenthalten bleiben.

Die Neue Freie Presse  weist darauf hin , daß
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts dem
Begriff der Milliarde etwas Unirdisches  anhaftete,
daß Jules Favre , als Bismarck von ihm eine Kriegs¬
entschädigung von fünf Milliarden verlangt habe, zu¬
rückgetaumelt sei . Nun habe von den bewilligten fünf
Milliarden das deutsche Volk freudig schon mehr als
vier gedeckt. Das Ereignis sei in seiner Art so groß
wie das Vordringen der deutschen Armee in Frankreich.
Auf den inneren Schlachtfeldern gebe es auch
schmerzliche Wunden und Gefallene , die nicht mehr auf¬
stehen könnten . Trotzdem habe in dieser Zeit des wirt¬
schaftlichen Druckes das deutsche Volk, und zwar nicht
nur die großen Kapitalisten , sondern auch die mittleren
und kleinen Sparer , sich durch Zeichnungen verpflichtet,
dem Reiche mehr als vier Milliarden zu überweisen.
Ein solches finanzielles Machtausgebot und titanen¬
haftes Muskel st reuen  sei bisher niemals vorge¬
kommen. Dieses Aufrasfen sei zugleich unbeivußt die
Antwort auf die silbernen Kugeln des englischen Schatz¬
kanzlers , auf die hochmütigen Andeutungen , daß schließ¬
lich der britische Geldsack entscheiden werde , und auf
den Plan , Deutschland an den Bettelstab zu bringen.
Diese Zeichnung sei eine neue Kriegserklärung
an England.  Das deutsche Volk lege mitten im
Kriege , ohne den Sieg in der großen Schlacht abzu¬
warten , mehr als vier Milliarden auf den Tisch. Diese
Antwort werde England verstehen . Dieser Schuß mit
silbernen und goldenen Kugeln habe getroffen.

Die langsame Feldpost.
WTB . Berlin , 22. Sept . (Amtlich .) Von der Post¬

verwaltung angeordnete Nachforschungen nach dem
Verbleib von Feldposten aus dem vorigen
Monat  haben dazu geführt , daß auf einem Bahn¬
hof in Leipzig ein Eifenbahngüterwagen  mit
einer großen Zahl von Briessäcken a uff gesunden
worden ist. Der Wagen war von Andernach über
Lüttich , Namur , Marienbourg für die dritte Armee
abgesandt , aber infolge eines noch nicht aufgeklärten
Versehens nicht nach dem Bestimmungsort gelangt oder
nicht ausgeladen , sondern nach Leipzig zurück-
besördert  worden . Die Säcke enthielten Brief¬
sendungen von den letzten Tagen des August aus allen
Gegenden von Deutschland für die verschiedenen
Truppenteile der dritten Armee . Die Sendungen sind
sofort wieder nach dem Felde abgesandt worden.

Sorgt für marme Unterkleider.
Remscheid, 22. Sept . Heute morgen ist das nach¬

stehende Telegramm an Staatssekretär Kraetke in
Berlin von hier abgesandt worden:

Eure Exzellenz bitten wir dringend , das Höchst¬
gewicht der Feldpostbriefe sofort auf 500
Gramm zu erhöhen,  um unseren Kriegern auf
diesem schnellsten Wege wollene Unterkleider senden
zu können.

Geheimer Kommerzienrat Moritz Böker , Abgeord¬
neter Eickhofs, Richard Felde , Bürgermeister Hartmann,
Kommerzienrat Hermann Hasenclever , Kommerzienrat
Korff , A . Mannesmann.

Wir können uns dieser Bitte nur anschließen , denn
der Weg, der hier vorgeschlagen wird , scheint uns in
der Tat sehr geeignet zu sein , unsere tapferen Truppen
mit den so nötigen wollenen Hemden und Unterhosen
binnen kürzester Zeit zu versorgen . (Köln . Z .)

Liebesgaben an die Truppen.
WTB . Großes Hauptquartier , 22. Sept . (Amtlich .)

Nachdem es bisher nur möglich war , den Truppen
im Felde im bescheidenen Maße Zigarren , Rauchtabak,
Tabakspfeifen und Schokolade zuzuführen , sollen dem¬
nächst größere Liebesgabentransporte  bis
aus Widerruf freigegeben  werden , und zwar von
den Sammelstationen für jede Armee täglich ein Zug
von höchstens 80 Achsen. Den Vorrang in der Beförder¬
ung müssen jedoch Truppentransporte , Munitions -,
Verpflegungs - und Lazarettzüge jederzeit erhalten.

Ein vine über ckcnI^rieg.
(Aus Kopenbagener Blättern.)

Ein in Westdeutschland lebender junger Däne schrieb
vor einigen Tagen an seinen in Kopenhagen  lebenden
Vater einen Brief, der dort veröffentlicht wurde und aus
dem wir einige besonders interessante Stellen wiedergeben:

Es ist doch so klar wie die Sonne, wer den Krieg
gewollt  hat und wer in ihn hinein gezwungen worden
ist! Wie kann man glauben, daß der kalte, egoistische und
engherzige Engländer das moralische Bedürfnis hatte,
Belgien zur Hilfe zu kommen. I wo! Wie kann man
sagen, daß England als Hüter der kleinen Völker immer
da gestanden hat. England! Wer fiel über das neutrale
Dänemark 1807 her und führte die dänische Flotte ge-
fangen nach England, bloß, damit sie nicht anderen
Völkern diene? Nein, wenn ich etwas verachte, dann ist
Ü? »England", das man in seiner gemeinen, heutigen
^ ff/nnen gelernt hat. Wenn das nicht Verrat gegen

Kultur ist, mit rohen, unzioilisierten Kosaken und
raubsuchtigen Gelben über die vornehmste und tüchtigste
Rasse der Erde, ihren eigenen Blutsverwandten, die Ger¬
manen, herzufallen, bloß aus Neid — ja, dann kann ich
nicht erkennen, was Verrat ist, was Ehrenlosigkeit ist.

Über die bestialischen unmenschlichen Franktireurs
würdest du anders denken, wenn du, wie ich, den herr¬
lichen deutschen Soldaten, der in Belgien hinterlistig, feige
und grausam ermordet worden ist, kennen gelernt hättest.
Ich habe sie gesehen— alte und tunge, mit ihren ehr¬
lichen, treuen Gesichtern. Ich habe gesehen, wie die Augen
des jungen Reservisten— meine Freunde sind ja alle mit
— hell geblitzt haben, wie er seinen Kopf hoch geworfen
hat, ich habe in seinen Zügen gelesen, daß er über Nacht
Mann geworden war. Um des Vaterlandes willen. Es
waren aber nicht allein meinesgleichen, die ihre zum



Teil jungen und zarten, aber aufrichtigen Meinungen
und Überzeugungen in dem großen Ideal , ihr alles,
ihr Leben für das bedrohte Vaterland herzugeben,
vereinigt sahen und die Waffe in die Hand nahmen, um
ihre Heimat und ihre stolze Kultur zu verteidigen; nein,
der junge Arbeiter war auch dabei. Er war vielleicht
nicht fähig, die politischen Hergänge zu verstehen, aber er
vermochte zu fassen, daß barbarische Russen, die weder
lesen noch schreiben können, und rachsüchtige Franzosen in
ihren Freveltaten von dem kalten gewinnsüchtigenEngländer
unterstützt, ihn zu erwürgen drohten, und da wurden seine
roten Wangen blaß vor Wut, er sprang auf und griff das
Gewehr so fest, fast wäre es wie ein Streichholz in
seiner starken Faust zerbrochen. Jetzt soll gekämpft
werden für mein Nest, für meine Mutter ! Ich sah
auch deu Landwehrmann , er schaute erst finster vor
sich hin, schaute ängstlich zu seinen kleinen Kindern, die
bei ihni im Zimmer spielten — und die Tränen kamen
ihm hoch: das soll alles zerstört werden, was mir gehört,
was ich lieb habe? Nein. Er hatte seine Soldatenzeit nicht
vergessen, er stand stramm und mit dem festen, ruhigen
Gesicht und seinem starken, geprüften Arm da. Gegen den
kann keiner standhalten: er kämpft für Frau und Kinder.
Alle sind sie fest und entschlossen ins Feld gezogen, jeder
hat seine breite Brust und hohe Stirn dem feindlichen
Feuer entgegengestellt, damit es nicht über sein schönes
Land, seine Lieben dahemi kommen sollte. Freilich, er
hat nicht daran gedacht, daß er in den Rücken getroffen
werden könnte: er hat seine Brust hergegeben und nicht
damit gerechnet — weil es seinem braven, ehrlichen
Charakter so unendlich fern liegt —, daß er von einem
feigen Bauer aus dem Hinterhalt niedergeschossenwerden
oder den Hals während des Schlafes von einem wahn¬
witzigen Frauenzimmer durchschnittenbekommen sollte.

Wir wollen gar nicht von den Mißhandlungen der
deutschen Verwundeten reden, das ist zu häßlich. Ist
es vielleicht nicht die Pflicht der Heeresleitung, solche
bestialischen Greueltaten gegen die braven Soldaten rück¬
sichtslos zu bestrafen und die schroffsten Maßregeln zu
treffen, um Wiederholungen vorzubeugen? Wie kann man
überhaupt darüber diskutieren! Die einfachste Sittenlehre
gibt doch da die Antwort.

Zwilchen Löwen und Hntwernen.
(Von einem Mitkämpfer .)

Über die in der Gegend zwischen Löwen und Ant¬
werpen stattgefundenen Kämpfe und Gefechte, die sich
gegen Vorstöße und Ausfälle der in Antwerpen stehenden
Belgier richteten, wird der Kölnischen Volksztg. von einem
Kriegsteilnehmer unterm 17. September geschrieben:

Nachdem schon am Donnerstag verschiedene kleinere
Plänkeleien stattgefunden hatten, wurde die Lage am
Freitag gegen Mittag ernster. Der Feind drang bis etwa
zwei Kilometer zum Bahnhof Löwen vor und überschüttete
den Bahnhof mit Granaten und Schrapnells . Unsere
kleine Besatzungstruppe, meist alte Landsturmleute, mußte
vor der feindlichen Übermacht (es sollen drei Divisionen
unter persönlicher Führung des Belgierkönigs gewesen
sein) langsam zurückgehen. Von der Bahnhofsbesatzung
fiel ein Mann . Der König der Belgier befehligte, im
grauen Auto drei Kilometer vor Löwen haltend, das
Gefecht selbst.

Kaum aufgefahren, überschütteten indessen unsere
Haubitzen den Feind derartig , daß dieser nach kurzem
Widerstand den Kampf aufgab und der rechte Flügel ins
Wanken geriet. Inzwischen war auch schon vor dem
Bahnhof Infanterie ausgestiegen, direkt ins Feuer geraten
und mit unvergleichlicher Bravour vorgegangen. Der
Feind erlitt schwere Verluste. Das Gefechtsfeld, das
unsere Artillerie unter Feuer genommen hatte, war mit
Leichen übersät, während unsere Artillerie weder Tote
noch Verwundete hatte, ein Beweis , wie schlecht die feind¬
liche Artillerie schoß. In eiliger Flucht zogen sich die
feindlichen Kräfte zurück und nisteten sich in der Gegend
von Aerschot ein.

Am Samstag früh erging der Befehl an unsere
Truppen zum entscheidenden Vorgehen. Um 726 Uhr früh
standen sämtliche Teile an den oorgeschriebenen Punkten,
und kurz nachher wurde unsererseits angegriffen. Unsere
Artillerie griff mächtig an beiden Flügeln ein, und die
Erde bebte unter dem unaufhörlichen Kanonendonner. Es
war wunderbar , mit welcher unvergleichlichen Bravour
sich unsere Truppen schlugen. Der Kampf wurde schreck¬
lich, als bekannt wurde, daß in die Erde eingegrabene
Franktireurs unsere Artillerie nahe herankommen ließ und
dann die Bedienungsmannschaften niederzuschießen ver¬
suchte. Wie haben unsere Jungens , namentlich die See¬
bataillone , diesen Schurken das Handwerk gelegt.

Gegen Mittag war der Feind aus seiner Pofition ge¬
worfen und ging, fortwährend hartnäckigen Widerstand
leistend, langsam zurück, obwohl er sich in vierfacher Über¬
macht befand. Gegen 5 Uhr abends war er vollständig
geschlagen. Der Feind wurde während der Nacht zum
Sonntag und den Sonntagvormittag über unter unserem
Artilleriefeuer über Hepst op den Berg bis in die Nähe
von Antwerpen zurückgeschlagen. Seine Verluste müssen
sehr schwer gewesen sein.

Ein Husarenstreich verdient erwähnt zu werden. Der
Oberarzt Dr . Berghausen, der frühere Leibarzt des
Fürsten von Albanien, begab sich am Samstagvormittag
in Begleitung von acht Mann in der Richtung auf die
Schlachtlinie und nahm in einem kleinen Gestrüpp
Stellung . Eine feindliche Maschinengewehr-Abteilung fuhr
gerade in Stellung , als unsere kleine Heldenschar mit
lautem Hurra aus dem Gebüsch heroorbrach. Der Feind
glaubte jedenfalls sich einer größeren Abteilung gegenüber
zu befinden, geriet durch das Hurrageschrei in Verwirrung
und zog sich in eiliger Flucht zurück. Unser kleiner Trupp
benutzte die Gelegenheit, nahm kurzweg dem Feind ein
Maschinengewehr ab und brachte dieses nach Löwen. Die
Helden wurden bei ihrer Rückkehr lebhaft beglückwünscht.

Was die Erhaltung und Rettung der Bauwerke der
Stadt Löwen angeht, so sind diese das Verdienst des
Kommandanten in Löwen, Majors v. Manteuffel sowie
des Kommandeurs eines Eisenbahn-Regiments Obersten
Bock mit einer Kompagnie und des Majors Eckert mit
seinem ganzen Bataillon . Bei diesem Rettungswerk
verunglückten vier Soldaten . Im Aufträge des General¬
gouverneurs werden jetzt behufs einwandfreier Dar¬
stellung der Vorgänge in Löwen sämtliche Augenzeugen
vernommen.

Krtegs-Cbromh 1914.
81. September . Bet Reims erobern die Deutschen die

befestigten Höhen von Craonelle und nehmen den Ort
Bötheny. Beim Angriff auf die Sperrfortlinie südlich Verdun
wird die vorgelagertejHöhe der Cote Lorraine unter Zuruck-
werfung des 8. fianzösischen Armeekorps erstiegen. Ein
Ausfall aus Verdun wird zurückgeschlagem

22  September . Durch französische Armeebefehle wird
bekannt, daß französische Truvven im eigenen Lande

plündern und Gewaltakte begeben. — Durch eine Erklärung
des deutschen Reichskanzlers wird festgestellt, daß deutscher
Boden nirgends im Besitz französischer oder russischer Truppen
ist, ferner, daß allein bei Tannenberg und an den Masurischen
Seen 150 000 Russen umgekommen sind, die Gesamtzahl
unserer Kriegsgefangenen über 300 000 Mann beträgt und
über 2000 Geschütze erbeutet sind.

politische Rimdfchaw.
Deutsches Reich.

+ In Berlin wurde unter großer Beteiligung ans den
Kreisen der Transport -Versicherung, der Industrie und
des Handels eine „Seeversicherungs -Gesellschaft von
19 L4 Aktiengesellschaft" mit dem Sitze in Hamburg
und einer Zweigniederlassung in Berlin errichtet. Die
Gesellschaft, deren Grundkapital 28 Millionen Mark be¬
trägt , hat den Zweck, den Seehandel auf der Ostsee und
der' Nordsee zu beleben. Ob noch andere Versicherungen
übernommen werden können und wie die Prämiensätze
sich stellen, kann erst nach der Aufnahme des Geschäfts¬
betriebs , vor der noch verschiedene Formalien zu erledigen
sind, best immt werden._

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 24. September.

^ (Auszug aus der Verlustliste Nr.  30 .)
1. Garde - Regt.  Potsdam . 1. Bat . Leibkompagnie.
Gesr . Paul Weyel -Haiger , Dillkreis , leicht verwundet.
Ins . - Regt.  Nr . 172, Neubreisach , 2. Bat . 9. Komp.
Bizefeldwebel Karl Jrrle -Berrhingen , Dillkreis , (wahr¬
scheinlich Herborn . Dillkreis ), tot.

Nach einer Mitteilung der Italienischen Bot¬
schaft in Berlin ist zum Eintritt in Italien jetzt der
Besitz eines von einer italienischen Konsularbehörde
visierten Passes erforderlich . Das reisende Publikum
wird hierauf besonders aufmerksam gemacht.

Die Königliche Eisenbahiwtreklion Frankfurt teilt
uns zur Veröffentlichung mit : Sendungen von freiwillig
gespendeten Gaben jeder Art, z. V. von Lebensmitteln,
Kleidern, Decken, Betten, Hausgeräten, Brennstoffen, Kar¬
toffeln, Heu, Stroh , Rüben, Saatgut , Düngemitteln usw.,
die zur Linderung des durch den Krieg in Ostpreußen ein-
getretenen Notstandes an Behörden, gemeinnützige öffentliche
Ausschüsse(Komitees) und Samnielstellen zur unentgeltlichen
Verteilung abgegeben oder von solchen Behörden usw. zu
gleichem Zweck aus freiwillig gespendeten Geldern angeschafft
und ’ bezogen werden, werden bis auf weiteres auf den
preußisch-hessischen Staatsbahnen frachtfrei befördert.

Marienberg. Amtsgerichtsrat Fa der,  Hauptmann der
Landwehr, ist gefallen.  Er machte, obwohl bereits im 62.
Lebensjahre stehend, den Feldzug noch mit.

Frankfurt , 22. Sept. 200 Eisenbahner sind aus dem
hiesigen Bezirk nach Frankreich und Belgien abgegangen, um
im Dienst der dort befindlichen Eisenbahn-Bau- und Betriebs-
kompagnien an der Aufrechterhaltung auf den von deutscher
Seite wiederhergestellten Eisenbahnstrecken mitzuhelfen. Nach
einer Mitteilung der Frankfurter Zeitung sind nunmehr etwa
10 000 deutsche Eisenbahner in Frankreich, Belgien und Ruß-
land tätig.

Wetzlar. Der Fahnenjunker im Feldartillcrie-Regiment
Nr. 59. Sigi Htepe,  ein Sohn des hiesigen Apothekers und
1. Beigeordneten Hiepe, ist gefallen.

sc. Gießen. (Zuviel Rücksicht gegen französische
Offiziere .) Am vergangenen Sonnabend, den 19. September,
konnten Fahrgäste, die am Vormittage mit dem Zuge Bctzdorf-
Dillenburg-Gießen fuhren, auf Station Betzdorf die Wahr¬
nehmung machen, daß aus Anordnung des dortigen Bahnhof¬
vorstehers sämtliche Fahrgäste 1. Klasse, darunter mehrere ver-
wundete deutsche Krieger, das Abteil verlassen mußten, um
mehreren französischen Offizieren, die unverwundct, den Platz
zu räumen. Die verwundeten deutschen Krieger kamen zum
Teil in den Gepäckwagen. Als der Zug in Gießen einlief,
erhob ein verwundeter Feldwebel gegen diese Behandlung und
Anordnung energisch Protest. Der Beamte in Gießen gab dem
Feldwebel recht. Die Franzosen mußten die 1. Klasse räumen
und unsere deutschen Krieger nahmen wieder auf den bequemen
roten Plüschsitzen Platz.

sc. Büdingen (Oberhessen), 22. Sept . Graf Ernst Edler
Herr zur Lippe-Weißenfeld, Adjutant der Königlich Sächsischen
1. (23.) Division, Gemahl der jüngsten Schwester des
Fürsten Wolfgang zu Isenburg und Büdingen, der Prinzcfiin
Anna, ist auf dem östlichen Kriegsschauplätze gefallen.

Berlin , 23. Sept . Der in einem badischen Regiment
dienende Kriegsfreiwillige Breitenbach, der auf Grund der
Amnestie aus der Fremdenlegion zurückgekehrt war , in der
er schon sieben Jahre gedient hatte, hat sich in den letzten
Schlachten so ausgezeichnet, daß er zum Unteroffizier befördert
wurde und das Eiserne Kreuz erhielt.

Berlin , 23. Sept . Aufnahme in das Kadettenkorps.
Während sonst nur im April eine kleine Anzahl von Stellen
im Kadettenkorps neu besetzt werden kann, sind jetzt infolge
der Mobilmachung viele Kadetten in die Armee eingetretcn
und dadurch eine verhältnißmäßig große Zahl Stellen frei.
Wie wir hören, haben die ersten Aufnahmeprüfungen schon
stattgefunden, doch sollen in der nächsten Zeit noch weitere
folgen. Zur Aufnahme dürfen Knaben angemeldet werden,
die ein Lebensalter von 161/2 Jahren nicht überschritten
haben.

Berlin . 23. Sept. Zwölf englische Feldgeschütze werden
heute aus Altona in Berlin auf dem Lehrter Bahnhof ein-
treffen und demnächst vor dem Schloß aufgestellt werden.
Ferner sind vom östlichen Kriegsschauplatz zwei weitere russische
Fahnen cingetroffen. _ _ _

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Fortgesetzt heiter und

trocken, nachts ziemlich kühl, mittags warm.

Quittung.
Es gingen bei uns zur Weiterbeförderung ein:
Für Ostpreußen : Von den Einwohnern Rodenroths

89 Mk., Gesangverein „Eintracht", Rodenroth 20 Mk.
Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben

find wir gerne bereit.
Geschäftsstelle des Herboruer Tageblatt.

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachung. )tt
Sämtliche ausgeblldeten Mavnslb^ ^ k»

Reserve , Landwehr l « . II aller Waffeukp» ^
auch solche, welche bereit « eiugestell , p«
haben sich in Metzlar auf dem Kasek"^
Sezirkokommandos ;« gestelleu **

Infanterie und Iag^
Freitag, den 28 . September 10

vorm. 10 Uhr. -

alle anderen Waffengattung
Sonnabend, den 26 . September

vorm. 10 Uhr. ^
Die vom Waffendienst rur«ckgest<btt"

find von der Gestellung entbunden.
Wrtrlar, den 22. September

gez. . Wedel.

Die zur KonkursmasseLanmanu

OgP “*
auf dem Felde sind zu verkaufen.

Der Konkurs»̂

Irle-Kraftmalzbi ef:f
ein alkoholarmes Malzextrakt-Bier für

Genesende und Kinder.
- Man befrage den Arzt.
Analyse befindet sich auf den Flascht ^

Niederlage: Garl Rüäfirlen, ^
Marktplatz 6 — Telefon 235.

Wintrreier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifütterung von 15
bis 20  Gramm

Jtagut Gcflugclfutter.
Lehrer F . Schreier , Bismarcksdorf
schreibt : „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt den ganzen Winter ".
Zu haben bei:

Reiuh. Müllev. Burg.

Neue Holland.

Vollheringe,
Stück 10 Pfg.,

bei A . Doeinck, Herborn.

Ia. Weißkraut
trifft Ende dieser Woche ein,
pro Ztr . 2 .00 Mk . ab
Wagaon. Bestellungen erbeten.

Kasten & Uaffauer,
Herbor « . Telefon Nr . 85.

Bestellungen auf

Weißkraut,
Ztr . 1.80 Mk., nimmt entgegen

Meier Levi, Herborn.

Tber»iat«rslaschcn,
versch. Größen von Mk.1.30 an.

Billige Linkochapparate
komplett Mk. 7.50 ,

Einmachgläser billigst.
Ferd. Bender. Herborn,

am Bahnhof.
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